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Miszellen. — Mélanges. 151

d) In welchen Gegenden ist das Jodeln im Volk wirklich zu
Hause? Tritt der Jodler nur allein auf oder hat er sich mit den
kleinen vierzeiligen Liedchen verbunden und wird als jedesmaliger
.Schluss an sie angefügt? Tritt der Jodler als Einzelgesang auf oder
wird von mehreren zusammen gejodelt? Charakteristisch für den Jodler
ist ein ständiger Wechsel von Bruststimme, mit der die tieferen Töne
der Melodie gesungen werden und der Fistelstimme, in der die höheren

erklingen.
C. Wird in den gesprochnen oder gesungnen Versen die reine

Mundart verwandt, oder ist die Mundart der Schriftsprache angenähert,
oder endlich tritt die Schriftsprache auf?

a) Finden sich in auf schweizerischem Boden verbreiteten Schnader-
hüpfeln Spuren bayrisch-österreichischer Mundart, die auf ein Eindringen
von dorttrer weisen

Halle a. S. John Meier.

Zu den „Kleffeli".

Im Anschluss an die Mitteilung im ARCHIV III 57 möchte ich
daran erinnern, dass auch im Kt. Bern die dort genannten „Kleffeli",
bei uns gesprochen Chlefeli (erstes e kurz, wie é, gesprochen, zweites e

tonlos) noch ziemlich bekannt sind, obschon sie, seit 20 Jahren etwa,
seltener gehört werden als früher, wo sie ganz allgemein und oft mit
rechter Kunstfertigkeit von den Knaben gehandhabt wurden. Sie sahen

genau so aus, wie sie an der angegebenen Stelle Z. 7. 8 geschildert
werden, nur dass nie mehr als 2 Brettchen gebraucht werden. —
Merkwürdigerweise werden mit demselben Worte auch halbwüchsige
Mädchen von 12— 14 Jahren) bezeichnet, die sich durch Klapperbaftigkeit,
Zuträgereien, Klatschsucht u. dergl. auszeichnen. Von solchen sagt
man tadelnd: das isch doch es rüchts Chlefeli!

Bern. A. von Rütte.

Gaunerzeichen.

Die Gauner haben bekanntlich seit Jahrhunderten ihre eigene
Sprache, Schrift, und sogar Wappen ') und noch heute pflegen Bettler
und Vaganten bestimmte für den gewöhnlichen Sterblichen kaum
bemerkbare und unlesbare Zeichen an diejenigen Häuser und Wohnungen
zu machen, in denen leichtgläubige und mildthätige Leute wohnen2).

1) S. Archives hékai.dkjuhs suisses 1890. S. 405.
2) Vgl. auch Gnom s LXXIV, 1 ff.
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